
Obligatorische Schulen und Gymnasien Sekundarstufe II (inkl. FMZ) / Tertiär B (höhere Berufsbildung)

Örtliche Abgrenzung

Sachliche Abgrenzung Erfasst werden alle Kinder/Jugendlichen, die am 31. Juli des 
Erhebungsjahres das vierte Lebensjahr vollendet haben. 
Jüngere Kinder, die - aufgrund einer Sonderbewilligung oder 
Ausnahme - bereits den Kindergarten besuchen, werden ebenfalls 
erfasst. 

Zu erfassen sind alle Lernenden/Studierenden in Bildungsgängen an 
öffentlichen wie privaten Bildungsinstitutionen: 
- die vollzeitlich, berufsbegleitend und/oder in Blockkursen/ 
  Modulen angeboten werden und 
- in den Erhebungszeitraum fallen, 
- zu einem eidg. anerkannten Zertifikat führen und/oder 
- mindestens 150 Lektionen umfassen.

Zeitliche Abgrenzung Am Stichtag 1. September eingeschriebene Lernende, unabhängig 
davon, ob sie an diesem Tag anwesend sind.

Wichtig: Befinden sich Lernende am Stichtag 1. September temporär 
in einer Time-Out-Klasse oder stationär im Spital/psychiatrischen 
Therapiestation, so sind sie in ihrer Stammklasse zu erfassen.

Am Stichtag 15. November eingeschriebene Lernende und 
Studierende, unabhängig davon, ob sie an diesem Tag anwesend 
sind (vgl. sachliche Abgrenzung). 

Identifikator 
der Lernenden 

Eine gemischte 3./4. Klasse der Primarschule (AgL) oder eine 
Mehrjahrgangsklasse der Basisstufe ist als eine Klasse mit einem 
einzigen Identifikator (Klassennummer) zu erfassen. 

Staatsangehörigkeit 

Erstsprache

Wohnsitzgemeinde

Schulart der Lernenden BM Sek+: Leistungsstarke Lernende, welche nach Abschluss der 
Volksschule eine Berufslehre im technischen oder gewerblich-
industriellen Bereich absolvieren wollen und bereits in der 3. Klasse 
der Sekundarschule mit der Berufsmaturität beginnen, werden mit 
der Schulart "BM Sek+ [210300]" erfasst (und nicht mit dem üblichen 
Code für die Sekundarschule).

Gymnasien: Bei der Erfassung des Merkmals Schulart der 
Lernenden ist zu beachten, dass die Schularten „MAR ohne nähere 
Angaben“ oder „FMS/FMA ohne nähere Angaben“ zu vermeiden sind 
und nur in Ausnahmefällen benützt werden dürfen.

Übergangsausbildungen Sek I – Sek II (Brückenangebote, 
10. Schuljahr): Ab dem SJ 2026/27 werden diese Schularten 
harmonisiert. Es stehen neu folgende Schularten zur Verfügung (vgl. 
auch Nomenklaturen): 
- Übergangsausbildung Sek I - II: schulisch [271100], für 
Ausbildungen die überwiegend in der Schule stattfinden (ohne 
Praktikumsverträge).
- Übergangsausbildung Sek I - II: kombiniert/dual [271200], für 
Angebote, die eine kombinierte schulische und praktische
Ausbildung anbieten.

Übergangsausbildungen Sek I – Sek II (Brückenangebote, 
10. Schuljahr): Ab dem SJ 2026/27 werden diese Schularten 
harmonisiert. Es stehen neu folgende Schularten zur Verfügung (vgl. 
auch Nomenklaturen): 
- Übergangsausbildung Sek I - II: schulisch [271100]
- Übergangsausbildung Sek I - II: kombiniert/dual [271200]
- Übergangsausbildung Sek I - II: Integration [271300]
- Integrationsvorlehre INVOL [271400]

FMZ: Bei der Erfassung des Merkmals Schulart der Lernenden sollte 
die Schulart „FMS/FMA ohne nähere Angaben“ vermieden und nur in 
Ausnahmefällen benützt werden.

Ergänzungsprüfung Passerelle: Es muss unterschieden werden, 
ob die Lernenden mit einem Fachmaturitätszeugnis oder einem 
Berufsmaturitätszeugnis zur Passerellen-Prüfung zugelassen 
wurden, vgl. Nomenklatur. 

Berufsabschluss für Erwachsene nach Art. 32: Personen in 
Vorbereitung auf den Berufsabschluss für Erwachsene nach Art. 32 
der Berufsbildungs verordnung (BBV) werden mit dem separaten 
Schularten-Code 10366100 erfasst. 

Bildungsgänge der höheren Fachschulen HF: Ab 2026 gelten für 
die HF- und NDS HF-Bildungsgänge nur noch die Codes gemäss 
MiVo 2017. Die Codes gemäss MiVo 2005 dürfen nicht mehr 
verwendet werden, da diese Form der Anerkennung grundsätzlich 
nicht mehr besteht. Dies bedeutet auch, dass die Codes nur noch auf
Stufe Bildungsgang (ohne Vertiefungen/Spezialisierungen) erfasst 
werden, vgl. Nomenklaturen.

Statistik der Lernenden

Zu erfassen sind alle Lernenden/Studierenden in Bildungsgängen mit Durchführungsort im Kanton Luzern (Schulstandortprinzip)

Die Erstsprache ist definiert als die erste Sprache, die ein Mensch erlernt (sogenannt: Muttersprache). Sie bleibt unverändert, und ist nicht 
zu verwechseln mit der Unterrichtssprache. 
Bei zweisprachigen Personen wird diejenige Sprache erhoben, die in der frühen Kindheit am meisten gesprochen wurde. Wenn beide 
Sprachen gleich häufig gesprochen wurden und eine der beiden die erste Unterrichtssprache ist, wird die Unterrichtssprache erfasst.

Massgebend ist der zivilrechtliche Wohnsitz der/des Lernenden (bzw. ihrer/seiner Eltern oder der/des gesetzlichen Vertreters) oder der/des 
Studierenden, das heisst die politische Gemeinde. 

Erhebungsgegenstand

Lernende mit Doppelbürgerschaft (Schweiz/Ausland) werden als Schweizer/innen erfasst. 

Die Statistik der Lernenden (SdL) wird seit 1977 durch das Bundesamt für Statistik (BFS) erstellt. Die jährliche Vollerhebung erstreckt sich über alle Bildungsstufen von der 
Kindergarten- bis zur Tertiärstufe (ohne Hochschulen). Öffentliche und private Schulen sowie Vollzeit- und Teilzeitausbildungen sind gleichermassen Gegenstand der 
Statistik. Die Statistik dient in erster Linie der Bereitstellung von bildungspolitischen Planungs- und Entscheidungsgrundlagen für Bund, Kantone und Gemeinden. Sie stellt 
zudem Basisdaten für wissenschaftliche Zwecke zur Verfügung.

Als rechtliche Grundlage gilt das Bundesstatistikgesetz vom 9. Oktober 1992 (SR 431.01) sowie die Verordnung vom 30. April 2025 über die Bundesstatistik (SR 431.011). 
Die Erhebung im Kanton Luzern führt LUSTAT Statistik Luzern durch. 

Zur Identifikation der Person muss zwingend die AHV-Nummer (AHVN13) erfasst werden. Sie erlaubt eine Betrachtung individueller 
Bildungsverläufe.
Liegt zum Zeitpunkt der Erhebung, aufgrund eines erst kürzlich erfolgten Zuzugs aus dem Ausland, noch keine AHV-Nummer vor, 
informieren Sie uns. Die AHV-Nummer kann in Ausnahmefällen später nachgeliefert werden.

Eine Abteilung (Klasse) ist eine Gruppe von Lernenden, die in der Mehrzahl der Fächer zur gleichen Zeit und im gleichen Raum 
unterrichtet werden. 

Identifikator der Klasse 

Erläuterungen zu einzelnen Merkmalen
Die Ausprägungen der einzelnen Merkmale können Sie der Nomenklatur entnehmen. Diese ist auf der Homepage von LUSTAT aufgeschaltet: 
https://www.lustat.ch/services/informationen-fuer-erhebungsstellen/bildungsstatistik



Programmjahr/
Bildungsjahr

Mit dem Programmjahr wird der Unterricht eines Schuljahres 
bezeichnet („Klasse“). Auch wenn die Klassen altersgemischt sind, 
ist das jeweilige Programmjahr jeder/jedes einzelnen Lernenden 
anzugeben. 

Kindergarten: Bei den Lernenden im Kindergarten gibt das 
Programmjahr an, ob sie das freiwillige Kindergartenjahr (Jahr=1) 
oder das obligatorische Kindergartenjahr (Jahr=2) besuchen. Treten 
die Kinder erst für das obligatorische Jahr ein, werden diese direkt 
mit Jahr=2 kodiert. Falls ein Kind das obligatorische 
Kindergartenjahr wiederholt (und so vielleicht ein 3. Jahr absolviert), 
wird es weiterhin mit Jahr=2 kodiert. 
Kinder mit halbjährlichem Eintritt in den Kindergarten sind im 
Februar mit dem Jahr = 0 zu erfassen. Im darauffolgenden Sommer 
wird dann auf das Jahr 1 mutiert. 

Bei Lernenden der Basisstufe Vorschule wird analog vorgegangen 
(freiwilliges Jahr=1, obligatorisches Jahr=2). Im ersten Jahr der 
Primarstufe beginnt die Nummerierung wiederum beim 
Programmjahr = 1 (für Basisstufe Primar). Falls ein Kind 3 Jahre 
lang die Basisstufe auf Primarstufe besucht, so wird das 3. Jahr als 
Jahr=2 kodiert (aus Perspektive Lerninhalt).

Das Programmjahr bezieht sich auf das aktuelle Jahr der 
Ausbildung. Auch wenn die Klassen gemischt sind, ist das jeweilige 
Programmjahr jedes/r einzelnen Lernenden / Studierenden 
anzugeben.

Speziell bei modularen Ausbildungsgängen: Bei modular 
aufgebauten Ausbildungsgängen im Bereich der Tertiärstufe B 
(Vorbereitungskurse auf Berufsprüfungen und höhere 
Fachprüfungen, ohne die höheren Fachschulen HF), die keiner fixen 
Abfolge entsprechen, kann das Programmjahr der Studierenden mit 
dem unspezifischen Code 90 erfasst werden. 

BM-Flex: Um das zusätzliche Ausbildungsjahr zu erfassen, wird das 
Programmjahr "91" verwendet. Bei der Schulart muss der Lehrberuf 
weiterhin angegeben werden, auch wenn das betriebliche QV bereits 
abgeschlossen ist.

BM1-Unterricht Es ist standardmässig "Kein BM1-Unterricht" zu erfassen. Besuchen die Schüler/innen den berufs- oder schulbegleitenden 
BM1-Unterricht, wird die entsprechende BM-Richtung in der Variable 
"BM1-Unterricht" erfasst. 
Der Besuch der BM2 wird hingegen via Schulart erfasst. 

Lehrplanstatus und 
sonderpädagogische 
Massnahme 

Diese Variable enthält zwei Komponenten: den Lehrplanstatus und 
die sonderpädagogischen Massnahmen. 
Mit der Komponente „Lehrplanstatus“ wird erfasst, ob und wie weit 
sich der Unterricht einer / eines Lernenden danach ausrichtet, die 
Mindestziele des Regellehrplans der entsprechenden Schulstufe zu 
erreichen. Folgende Ausprägungen sind möglich: 
- Regellehrplan: Unterricht durchgehend nach Regellehrplan. 
- Teilweise individuelle Lernziele: Unterricht teilweise nach 
individuellen, nicht dem Regellehrplan entsprechenden 
Zielsetzungen (in 1-2 Fächern individuelle Lernziele). unterrichtet.
- Mehrheitlich individuelle Lernziele: Unterricht mehrheitlich nach 
individuellen Zielsetzungen (in 3 oder mehr Fächern individuelle 
Lernziele).

Es ist standardmässig "Regellehrplan/Ohne sonderpädagogische 
Massnahmen" zu erfassen. 

Mit der Komponente „Sonderpädagogische Massnahme“ wird 
erfasst, ob der oder die Lernende über eine hochschwellige bzw. 
verstärkte sonderpädagogische Massnahme verfügt. Folgende 
Ausprägungen sind möglich: 
- keine sonderpädagogische Massnahme (Regelfall) 
- hochschwellige oder verstärkte Massnahme: Massnahme, 
welche aufgrund einer Abklärung und Zustimmung einer 
schulexternen Instanz (Dienststelle Volksschulbildung) verfügt und 
den Lernenden individuell zugesprochen wird. Dies entspricht der 
integrativen Sonderschulung (IS) und der separativen 
Sonderschulung (SeS). Lernende in der integrativen Sonderschulung 
verfügen über eine gültige Sonderschulverfügung mit Grundleistung 
A oder B und werden integriert in der Regelklasse unterrichtet. Es 
existiert weiter eine klare Zuordnung zu einer Behinderungsart sowie 
eine zeitliche Befristung der Sonderschulverfügung. Falls ein/e 
Lernende/r «Beratung und Unterstützung» (B&U) ohne 
Grundleistung A oder B hat, gilt sie/er nicht als IS-Lernende/r.

Wichtig: Die integrative Förderung (IF) ist nicht mit der integrativen 
Sonderschulung (IS) gleichzustellen. Diese Lernende dürfen nicht mit 
einer verstärkten sonderpädagogischen Massnahme erfasst werden. 

Details zu den gültigen Merkmalsausprägungen sind dem Merkblatt 
zur Statistik der Sonderpädagogik zu entnehmen: 
https://www.lustat.ch/services/informationen-fuer-
erhebungsstellen/bildungsstatistik


